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Der Digital-Native-Fehlschluss
Die Bezeichnung ‘digital natives’ (Prensky, 2001) beschreibt eine Generation von Kindern und
Jugendlichen, die selbstverständlich mit digitalen Technologien aufgewachsen ist. Dies führt
mitunter zu dem Fehlschluss, dass Handlungsmuster, Praktiken oder Regeln der digital geprägten
Lebenswelt autodidaktisch erworben werden. Dabei unterscheiden sich sowohl die
Nutzungsgewohnheiten als auch der individuelle Kompetenzgrad im Umgang mit digitalen
Technologien (Iske et al., 2004).

Teilhabe im Web 2.0
Kennzeichnend für das Web 2.0 ist die Möglichkeit zur aktiven Partizipation an
kommunikativen Prozessen des Internets (O’Reilly, 2007). Die Nutzerinnen und Nutzer
nehmen folglich direkten Einfluss auf die inhaltliche Gestaltung sozialer Netzwerke. Eine
kompetente Nutzung der Kommunikationsplattformen im Web 2.0 ist notwendig, um an
diesen Gestaltungsprozessen teilhaben zu können.

Problemstellung

Die Kommunikation im Web 2.0 verlangt von den Nutzerinnen
und Nutzern ein hohes Maß an Sprachbewusstheit. Die
Anforderungen an eine angemessene Interaktion lassen sich
dabei nur bedingt verallgemeinern und müssen z.T. für jede
Kommunikationssituation neu ausgehandelt werden.
Insbesondere der hybride Charakter der Kommunikations-
plattformen, wie bspw. Twitter, erfordert einen reflektierten
Umgang mit den eigenen sprachlichen Fähigkeiten.
Nutzerinnen und Nutzer stehen vor der Herausforderung, bei
jedem kommunikativen Akt die Reichweite ihrer Äußerung
einzuschätzen oder das Common Ground Verständnis
anderer, mitunter unbekannter, Nutzerinnen und Nutzer
abzuwägen, damit die Intention der Äußerung verstanden
werden kann. Einige sprachliche Phänomene, z.B. Ironie (vgl.
Abb. 3 und 4) , sind in dieser Form besonders schwierig zu
vermitteln.

Sprachhandlungsmuster und -typen digitaler Kommunikation
(1) Qualitative Inhaltsanalyse

Analyse der Lehrpläne zur Identifikation typischer Sprachhandlungsmuster
und -typen im Lernfeld Schule

(2) Konzeption der erweiterten Kompetenzanforderungen digitaler
Kommunikation

(3) Entwicklung eines Kompetenzmodells sprachlichen Handelns für eine
Sprachdidaktik, die die Anforderungen einer von Digitalisierung geprägten
Kommunikation aufgreift

Herausforderungen des Web 2.0 Potenziale für die Sprachdidaktik

Digitaler Spracherwerb
Herausforderungen für die Sprachdidaktik im Zuge des Web 2.0

Sprachgebrauch in digitalen Kommunikationsräumen

Nachrichtenübertragung
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Zugänglichkeit (aktives) Blocking Zitierfunktion

Die Ergebnisse der JIM-Studie
(2018) verdeutlichen, dass Kommu-
nikation einen zentralen Stellenwert
der Nutzungsgewohnheiten von
Jugendlichen im Internet ausmacht.

Die beliebtesten Apps geben Ein-
blicke in die spezifischen Heraus-
forderungen an das sprachliche
Handeln der Nutzerinnen und Nutzer.
Insbesondere das Merkmal Multi-
modalität lässt sich bei allen Apps
beobachten.

Interaktivität

Sequentialität

Mimik
Gestik
Phonetik

Die F2F-Kommunikation
nimmt Einfluss auf die Art und
Weise, wie in digitalen Inter-
aktionsräumen kommuniziert
wird. Die Besonderheiten
digital geprägter Kommu-
nikation beeinflussen aber
auch sprachliche Muster der
Alltagskommunikation.
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